
Die alte Schrankin 
Von Alois An g ~ r p o in t n er 

Nur ein kleiner gtlb<r Wegweiser in Oberndorf {Land­
kreis Dachau), an dtr Straße von Ampermoching nach 
Fahrcnzhausen oder in Biberbach, an der Straße voJt 
An1permochjng n:icl1 Kan1mcrberg, deuret o.n, daß sich 
hinter den flachen Hügeln der kleine Ort Westerndorf 
verbirgt. Der gorische Kirchturm benimmt das Orrs­
bild. 
In diesem kleinen Dorf hat sieb folgende Redensart und 
Sage erbalren. Die Mütter sagen zu ihren Töchcern, wenn 
sie sich nichr kämmen lnssen wollen: „ \Vnrt nut, wenruT 
nct stad bist, na kinum de Schmnkin und k•mpelt di 
mit an eisern Ka1npi." \'(leiter erz.äblt mnn sich von die­
ser alten Schrankin, daß sie sich im nahen \VaJd ver­
ncdr.t hält. Dorthin führt ein w~, der dann durdi eine 
Mulde gebr. Mit einem eisernen Kamme .kampelt" sie 
jeden näcbdicben Wand<rer, der sidi in ihr• unheimliche 
Nähe wagt, aber audi böse Kinder, die sidi nidir käm­
men lassen wollen. (Nach ,frigisinga• 6 ( 1929) 203). 
D ns Kämmen (Kan1pc1n) der Kinder war bis in unser<: 
Zeit nidit immer eitel Freude. Die Mädchen t?ugcn lange 
Zöpfe und dos tiigl iche Richten und Flcdii<n der Zöpfe 
gab meist mehr Anl:iß z.um Weinen als zum Lachen. -
Darüber hoben sidi d ie Redensarten <rholten an Kitcb­
wcih, wenn das große Saubermachen bttndtr "'2.r: .9jent 
bist frisch g'w:uchn, g'sdineizr und kampelt!" - Sag"' 
inan aber den leo.tc:n Teil allein - „jetzt werst g:'schneiz.r 
und ka1npelr!n so nic:intc: man, daß man jcn1and aus.­
schelten wollte. - Noch drnnischer wirkte sicli das 

Kämmen in der Redensart a_us, wenn m:in 53.gte: 
• \Vannn Hunga haon, wem kampet!" - Das muß rcdit 
beruhigend auf d ie Kinder ge1virkt haben. 
Diese Sage gehört zu den ganz wenigen, die einen Na„ 
men nennen. Es ist aniunehmen, daß der Familienname 
„Schrank• mit einem hellen "a„ z.u sprcdien war, also 
heure unserem „e• gleichkimc. sodaß der Name vielleicht 
.Schrcnk" härce heißen können. 
Die Schrenk w~rcn ein •ltc., hoch.angesehenes Mündic­
ner ßürgcrgesdtlecht. Es ist d:i.s einzige, das sich in der 
Familie der „Sdirenk-Nor.ting;• bis in unsere Zeit er­
halten hnt. Viele dieser rcid1cn Münchener Bürgerfan1i„ 
lien h•tten im Daclinuer L•nd Bcsir.:uogen. Die Sage 
deutet auf eine sehr bü>e Frau aus diesem Ceschlcditt 
hln, das in \\7t:stemdorf begü1erl gewesen Stin könnte. 
Ein Bartholomäus Schronk Ct H33), der in dtn ßürger­
unruheo Mündicns der Jahre 1396- 1403 berühmt ge­
worden ist, harte eine Anna Astallcr zur fr3\1. Oie 
Asrnllcr harccn ihrerseits einen Hof in \Vcsrcrndorf, der 
im Jnhrc 1393 an ßcrchold Adelzlmu.er, dem dnmnligcn 
Richter von Massenhauscn, verkauft worden is1. (GU 
Dadiau 44: Dr. P. Fried: L•nd um Mündien) - Solhe 
diHC Sagt ratsädilidi auf diese Anna Schronk, geb. Ast<1l­
ler. in Verbindung gebracht werden können, w:ire sie 
eine der ii.ltesten oim dem Dachauer Land. 

Anuhrift des Verfa11ers: 

Schulrat Alois ;\ngerpointner, 8 Karlsfcld, Nordtnstrn.ßc 8. 

Die Reichertshauser Wiesen in der Gemeindeflur Giggenhausen bei Freising 
Von Dr. Gtorg Sehranner 

Noch dem 1858 von Pfarrer Dr. Prechtl Mgelc~ccn f„. 
mil icnbuch der Pfarrei Reidicrtshauscn besaß der hiesige 
Wcstcrmaicr, der Urmajer des Ortes, früher zwische:n 
Achering und Giggenh•useo eine 64 T2gwcrk gro&e 
Moorwi<>C, die ent n•di dem Brande des Wtstermaic.-­
hofos um 1836 verkauft wurde. - In der Crundbcscbrei­
bung des „Churfürsrlichen Hofkasrcna1ntC1 Land.shu-r, 
jetzt Churf. Rcntamu Moosburg" von 1582 heißt es 
bei den zunt \'J'cst erm:iicrhof gehörigen \'(lics1nahden': 
„ ltcn1 mitten im Moß twischcn Grueneckh und Massen­
hawen h:it mergtdachter Westermayr audl t.u seinem 
Hof anein3nder 60 Tagwerk einmädi; >t1oßwiwnadr, so 
er Welrc halber nit fcnngr, noch cinthuet, sonndcrn ann­
deren verläßt, davon gibt man ihme jährliche Wiesgülr 
10 Gulden.• ln1 „R.ustik3.l*Stcuerkaras1er und L~gcrbudt 
des L•ndgeridites Moosburg", Band Gemeinde Priel (Nr. 
60), vom Jahre 18 13 wircl hierüber nodi vermerkt : .Aus­
wärtig im Steuerdistrikt Giggenhausen h).t \'('es1C'r1na ir 
eine Wiese mir 6S 1'agwcrk. • 
Wie ist aber nun dieser von Reichcruh;"&ustn etwa scdu 
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\Vegstu11den entfernte \'(licscnko1nplcx. i11 G iggenhnuscn 
in die Hände des \X'escerm:iicr in R.eichcrtshausen gckom„ 
men? Zur K lärung dieser Fr:1ge müssen wir au{ eine Ur· 
kunde •us der Ze!t von 11 )8 - 1147' :iurüdtgreifen, die 
in deutsdier ObcrSCnung loutct: .Kund sei allen Christ­
gläubigen, wie ein gev.•isser Adiloch von Dörnbach für 
die Aufnahme seiner Tochter llidiardis ln unser Kloster 
(WeihenStephan] eine gewisse Wiese in Amering •n den 
Alt~r des hl. Stephan übergeben hat; das :iber nur, wenn 
er von Adalbert von Reidierrsh:auscnt von dein er sie als 
Lehen erhalten hatte, das J;igcntumntcbt trhaltcn könn­
te; wenn nicht, erkannte er uns als Pfand ~inm Hof in 
Masscnh•usen zu, solange bis er uns sechs Talente uh­
len würde.• 
Die Umwandlung des Lehens in ein Eigen kam jtdoch 
nichc zust3nde, weshalb die Wiese in Adlering, bzw. Gig­
genh~uicn, in den Iiändcn de. Adalbert von Reichern, 
h2usen verblieb. Dieser gehörte dem vollfreien Geschlecht 
der Herren \'On Reidtenshauscn an, das raogmäßig über 
den damaligen Minisccrialengesdilcduem stand. Den 


